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Wie Sie sehen, liebe Leser,
schlafe ich unheimlich ger-
ne! Auch zum Wonneprop-
penshooting wollte ich gar
nicht die Augen öffnen.
Trotzdem freue ich mich,
dass ich mich heute vor-
stellen darf. Mein Name ist
Gretha Albani. Ich wurde
am 7. November um 11.44
Uhr im Marienhospital Os-
nabrück geboren. Ich wog
zu dem Zeitpunkt genau
4010 Gramm und war 54
Zentimeter groß. Meine
Mama Katrin und mein Pa-
pa Denis haben mich ganz
herzlich auf der Welt be-
grüßt. Sie freuen sich sehr,
dass sie noch eine Tochter
bekommen haben. Ich ha-
be nämlich schon eine gro-
ße Schwester. Ida Sophie
ist zwei Jahre alt und hat
mich zum Küssen gern! Am
liebsten würde sie mich so-
fort mit nach Hause nach
Ostercappeln nehmen.
Dort wartet auch schon un-
sere große Familie auf
mich. Wir wohnen mit mei-
nen Großeltern, meiner
Tante und meinem Onkel
und deren vier Kindern in
einem Mehrgenerationen-
haus. Mama hat mir verra-
ten, dass zu Hause immer
etwas los ist und man nie
allein sein braucht. Herr-
lich! Foto: Jessica von den Benken

WONNEPROPPEN

Ihr Wonneproppen
ist noch nicht veröf-
fentlicht worden? Ein
Meldeformular und al-
le bisher veröffent-
lichten Wonneprop-
pen gibt es unter
www.noz.de/wonne-
proppen
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Der Landkreis Osnabrück
plant heute Geschwindig-
keitskontrollen in Glan-
dorf.

BLITZER

OSNABRÜCK. Bislang ist die
gemeinsame Eucharistiefeier
nicht zulässig. Katholiken ist
der Empfang des evangeli-
schen Abendmahls untersagt,
und Protestanten dürfen in
der Regel auch nicht an der
katholischen Eucharistiefeier
teilnehmen. Die evangelische
Kirche erlaubt Katholiken
hingegen, bei ihnen das
Abendmahl zu empfangen.

Der Domkapitular im Bis-
tum Osnabrück, Reinhard
Molitor, wünschte sich, Tren-
nendes zwischen den beiden
Konfessionen anzugehen, um
weiter aufeinander zuzuge-
hen. Er betonte am Donners-
tag im Rathaus: „Die Gemein-
samkeiten sind größer, als wir
denken.“ Jetzt gelte es, das Er-
reichte zu festigen und auch
die Früchte der ökumeni-
schen Arbeit im Lutherjahr
einzuholen. Die Ökumene-
Kommission im Bistum Osna-
brück werde in den kommen-
den drei Jahren daran arbei-
ten, die Vereinbarungen aus
dem Versöhnungsgottes-
dienst in Osnabrück anzuge-
hen. Dazu gehöre auch, in den
Gottesdiensten miteinander
und füreinander zu beten. Ein
weiterer Punkt sei eine engere
Zusammenarbeit von katholi-
schen und evangelischen
Wohlfahrtsverbänden wie Ca-
ritas und Diakonie. Zudem er-
innerte Molitor an die Worte
von Bischof Franz-Josef Bode

im ökumenischen Reformati-
onsgottesdienst in der Mari-
enkirche mit mehr als 1200
Besuchern: „Der Grundwas-
serspiegel der Ökumene hat
sich deutlich erhöht.“ Der
Domkapitular zeigte sich be-
sonders begeistert von den
Erzählcafés „Wir erzählen
Konfession“, die er begleiten
durfte. Die Erlebnisse hätten

zum gegenseitigen Verständ-
nis beigetragen: „Da ist etwas
in Gang gekommen.“

Die Landessuperintenden-
tin im Sprengel Osnabrück,
Birgit Klostermeier, sagte zu
Molitor: „Wenn ich Sie so re-
den höre, dann habe ich den
Eindruck, dass sich bei der ka-
tholischen Kirche mehr be-
wegt hat als bei der evangeli-

schen.“ Sie erinnerte an die
Unterschiede: Während in
der evangelischen Kirche
Frauen in alle Ämter ordiniert
würden, Pfarrerinnen und
Pfarrer heiraten und mit Fa-
milien leben könnten, sei das
bei den Katholiken weiterhin
nicht der Fall. Sie betonte,
dass sie auch viel Annäherung
und Gemeinsames erlebt ha-

be, dass es aufgrund der Un-
terschiede aber weiterhin
„nicht so einfach“ sei. Trotz al-
les Trennenden gelte es, die
gelebte Ökumene fortzuset-
zen und sich weiter zu öffnen.
Jeska stellte fest: „In Osna-
brück ist die Ökumene im Ver-
gleich zu anderen Regionen
schon ziemlich weit.“

Rückblickend auf das Re-

formationsjahr, das am 31.
Oktober endete, hob Kloster-
meier nach den vielfältigen
Veranstaltungen hervor, dass
die Trägergemeinschaft aus
kirchlichen und nicht kirchli-
chen Partnern, die für die
Durchführung des Reformati-
onsjahres in der Region ver-
antwortlich war, „bundesweit
einzigartig“ sei. Damit lobte
die Landessuperintendentin
als Sprecherin der Trägerge-
meinschaft ausdrücklich die
Partner von Bistum über
Stadt und Landkreis sowie
Universität und Landschafts-
verband Osnabrücker Land.
Sie hätten stark dazu beige-
tragen, die Veranstaltungen
über den kirchlichen Raum
hinaus in die Bevölkerung zu
tragen.

Kreisrat Winfried Wilkens
beeindruckten die Video-Pro-
jektionen des Bunds Bilden-
der Künstler. Sie sorgten mit
Unterstützung des Landkrei-
ses dafür, dass 14 Interpretati-
onen der Reformationsper-
sönlichkeiten an Kirchen-
wänden im Landkreis zu se-
hen waren. „So wurden Men-
schen involviert, die nicht je-
den Tag über Reformation
nachdenken“, stellte Wilkens
heraus.

Christine Grewe aus dem
Büro für Friedenskultur der
Stadt Osnabrück hielt es für
wichtig, die interreligiöse Ver-
ständigung im Reformations-
jahr deutlich werden zu las-
sen: „Die Religionen sind
nach wie vor wichtige Multi-
plikatoren.“ Ihr gefiel daher
auch das von Osnabrücker Ju-
gendlichen entworfene Thea-
terstück „Der beste Gott“ zum
Miteinander der Religionen.

Martin Jung von der Uni
Osnabrück und die Geschäfts-
führerin des Landschaftsver-
bands Osnabrücker Land, Su-
sanne Tauss, lobten die Ta-
gung und die Wanderausstel-
lung zu Reformation und
Konfession von 1500 bis 1700,
die eine überwältigende Reso-
nanz gefunden hätten.

Jeska wünscht sich gemeinsames Abendmahl
Ausblick nach Reformationsjahr: Superintendent für mehr Ökumene – Domkapitular: Trennendes angehen

Der Superintendent im
Kirchenkreis Osnabrück,
Joachim Jeska, wünscht
sich gemeinsame Abend-
mahlsfeiern von Katholi-
ken und Protestanten.
„Ich hoffe, das in den
nächsten 16 Jahren mei-
ner Amtszeit noch zu er-
leben“, sagte Jeska in ei-
nem Gespräch zu „500
Jahre Reformation – Was
war? Was bleibt?“

Von Jean-Charles Fays

Was bleibt? Das fragte sich die Trägergemeinschaft des Projekts 500 Jahre Reformation in der Region (von links): Joachim
Jeska, Winfried Wilkens, Martin Jung, Christine Grewe, Susanne Tauss, Reinhard Molitor und Birgit Klostermeier. Foto: Parton

ie katholische Kirche
muss sich endlich öff-

nen. Es muss ja nicht gleich
die Wiedervereinigung der
evangelischen und katholi-
schen Kirche sein, aber mit-
einander Abendmahl feiern
zu können, sollte eigentlich
selbstverständlich sein.

Auch in unserer Region
gibt es immer mehr konfes-

D

sionsverschiedene Ehen. Es
ist rückständig und schon
lange nicht mehr zeitgemäß,
dass die katholische Kirche
die Augen davor verschließt.

Wenn die evangelische Kir-
che es zulässt, dass Katholi-
ken das Abendmahl in ihrer
Kirche empfangen, warum
lässt dann nicht auch die ka-
tholische Kirche Ehepartner
zur katholischen Eucharistie
und zum protestantischen
Abendmahl gehen?

Das Reformationsjubilä-
um sollte ein ökumenisches

Fest werden und Protestan-
ten und Katholiken nicht
weiter entzweien. Schade,
dass die katholische Kirche
es nicht zum Anlass nahm,
das gemeinsame Abend-
mahl zuzulassen. So wären
die Konfessionen wirklich
aufeinander zugegangen.

KOMMENTAR

Die katholische Kirche muss sich endlich öffnen

j.fays@noz.de

Von
Jean-Charles
Fays

OSNABRÜCK. Die Kaiser-
stadt Aachen ist Ziel einer
Tagesfahrt, die die Volks-
hochschule Osnabrücker
Land (VHS) am Samstag,
18. November, anbietet.
Vorgesehen sind Führun-
gen durch das historische
Zentrum, den Dom und die
Domschatzkammer. Au-
ßerdem gibt es Gelegenheit
zur individuellen Stadter-
kundung. Die Fahrt kostet
48 Euro inklusive Busfahrt
und Führungen. Anmel-
dungen sind bis heute
möglich unter www.vhs-os-
land.de oder per E-Mail an
vhs@LKOS.de.

KOMPAKT

Tagesfahrt nach
Aachen

pm OSNABRÜCK/MELLE.
Die Deutschkenntnisse auf
ein solides Niveau B1 verbes-
sern, den Einstieg in ein Ar-
beitsverhältnis erleichtern
oder auf einen Hauptschul-
kurs vorbereiten – diese Ziele
verfolgt der „Übergangskurs
für Geflüchtete“, den die
Volkshochschule Osnabrü-

cker Land (VHS) ab Montag,
27. November, in Melle anbie-
tet.

Angesprochen sind Leute,
die ihre Schulpflicht erfüllt
haben, alphabetisiert sind
und mindestens das Sprach-
niveau A1 erreicht haben.
„Der Übergangskurs bietet
für Geflüchtete unabhängig

vom Aufenthaltsstatus eine
gute Möglichkeit, sich sprach-
lich weiterzuentwickeln und
eine berufliche Perspektive zu
finden, um so den Weg in
Schule oder Beruf zu ebnen“,
sagt Tanja Pöhler, VHS-Pro-
grammbereichsleiterin für
Deutsch als Zweitsprache/In-
tegration. „Der Kurs vermit-

telt auch gute Grundlagen-
kenntnisse in wichtigen Un-
terrichtsfächern und ist so ei-
ne gute Vorbereitung für den
Besuch eines Hauptschulkur-
ses“, ergänzt Thorsten Felt-
kamp, stellvertretender
VHS-Programmbereichslei-
ter für Grundbildung/Schul-
abschlüsse.

Die Programmbereiche
Deutsch/Integration und
Grundbildung/Schulab-
schlüsse haben den Über-
gangskurs in enger Zusam-
menarbeit konzipiert. Erfah-
rene Lehrkräfte aus beiden
Bereichen übernehmen den
Unterricht und die Betreu-
ung des Kurses. Er findet

montags bis freitags von 8.45
Uhr bis 12.15 Uhr in den vhs-
Räumen in Melle, Sandweg 1,
statt. Die Kursteilnahme ist
kostenlos, eine Übernahme
von Fahrtkosten ist möglich.

Ansprechpartnerin für
weitere Informationen und
Anmeldung ist Tanja Pöhler,
Telefon 05 41/5 01 30 90.

Wege in Beruf oder Schule ebnen
VHS Osnabrücker Land bietet Übergangskurs für Geflüchtete an

pm BRAMSCHE. Alle Meis-
ter, die 1967 ihre Prüfung vor
der Handwerkskammer Os-
nabrück – Emsland – Graf-
schaft Bentheim abgelegt
und bestanden haben, feier-
ten ihr Goldjubiläum ange-
messen an zwei aufeinander-
folgenden Tagen im Festsaal
der Gaststätte Rothert.

In Bramsche-Engter über-
reichte Kammerpräsident Pe-
ter Voss gemeinsam mit
Hauptgeschäftsführer Sven
Ruschhaupt den anwesenden

Jubilaren ihren „goldenen
Meisterbrief“. Sie alle haben
genau vor 50 Jahren ihren
Meisterbrief erhalten, eine
Leistung, die laut Voss gewür-
digt werden muss. „Mit Ihnen
sitzt auch ein Stück Zeit- und
Wirtschaftsgeschichte der Re-
gion in diesem Saal. Das
Handwerk hat zwar oftmals
noch den sprichwörtlichen
goldenen Boden, doch es hat
wie alle Wirtschaftszweige
nicht nur rosige Zeiten er-
lebt“, so der Kammerpräsi-

dent in seiner Laudatio, in der
er insbesondere die Leistun-
gen der damaligen jungen
Führungskräfte des Hand-
werks würdigte. Einen beson-
deren Dank sprach der Kam-
merpräsident den vielen Ehe-
partnern aus, die all die Jahre
das Lebenswerk des Partners
unterstützt und ihm zur Seite
gestanden haben.

50 Jahre Meisterbrief
Handwerkskammer ehrt Goldjubilare

Ihren „goldenen Meisterbrief“ erhielt jetzt Handwerksmeister aus der Region Osnabrück.
1967 legten sie ihre Meisterprüfung ab. Foto: Handwerkskammer

Eine Liste mit den Jubi-
laren finden Sie auf
www.noz.de
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pm OSNABRÜCK. Wie ge-
lingt der Übergang zwischen
Grundschule und weiterfüh-
render Schule? Ein Baustein
für den erfolgreichen Wech-
sel ist die enge Zusammenar-
beit zwischen Lehrkräften
und Eltern.

Nun fand im Osnabrücker
Gymnasium „In der Wüste“
die Tagung „Schule als Le-
bensraum gestalten“ statt,
auf der die Kooperation zwi-
schen Schule sowie Müttern
und Vätern im Mittelpunkt
stand. Das Ziel der Tagung:
Aus den Ergebnissen sollen
Angebote in den Schulen und
für die Schulen entwickelt
werden, die das Miteinander
von Elternhaus und Schule
stärken.

Die Tagung bot anhand
mehrerer Impulsgespräche,
die von Experten aus der Re-
gion geleitet wurden, ganz
praktische Ansätze für die
Kooperation. So gehörten zu
den Themen die geteilte Bil-
dungs- und Erziehungsver-
antwortung, das Rollenver-
ständnis von Eltern und
Lehrkräften sowie der Um-

gang mit Heterogenität und
Interkulturalität.

Auch in den weiteren Bei-
trägen wurde deutlich, dass
die Zusammenarbeit von El-
tern und Lehrkräften zu ei-
ner erfolgreichen Bildungs-
biografie von Kindern bei-
trägt. Der Elternseminarlei-
ter Matthias Bartscher stell-
te in seinem Vortrag „Das
Kind im Zentrum“ vier Qua-
litätsleitlinien für eine gelin-
gende Kooperation auf. Da-
zu gehört etwa, dass alle Ak-
teure die Erziehungs- und
Bildungspartnerschaft von
Eltern und Schule anerken-
nen oder dass die Schule die
„Lebenswelten der Eltern“
in ihrer Arbeit berücksich-
tigt. Eine ähnliche Sichtwei-
se zeigte Wolfgang Schaefer.
Der Vorsitzende des Stadtel-
ternrates Osnabrück betonte,
dass Eltern die Schule mitge-
stalten und dabei mithelfen
könnten, „Stolpersteine“ aus
dem Wege zu räumen. Frank
Andreas, Dezernent der Nie-
dersächsischen Landesschul-
behörde, sagte, dass die Ver-
anstaltung ein „Aufgalopp“

für eine weitere Zusammen-
arbeit von Elternhaus und
Schule sei. Er kündigte an,
dass die Landesschulbehör-
de diesen Prozess begleiten
und unterstützen werde. In
der anschließenden Diskus-
sion der rund 60 Teilnehmer
lautete der Tenor, dass der
Dialog der Akteure auf Au-
genhöhe stattfinden und von
Offenheit und Authentizität
geprägt sein müsse. Dabei
seien – insbesondere mit
Blick auf Eltern aus anderen
Kulturkreisen – individuelle
Lösungen erforderlich. Das
Kind müsse dabei stets im
Zentrum des Austauschs ste-
hen.

Die Veranstaltung hatten
die Bildungsregionen in
Landkreis und Stadt Osna-
brück in Zusammenarbeit
mit dem Niedersächsischen
Institut für frühkindliche Bil-
dung und Entwicklung, der
Niedersächsischen Landes-
schulbehörde, Elternräten
sowie der Bohnenkamp-Stif-
tung und der Stiftung Stahl-
werk Georgsmarienhütte or-
ganisiert.

Kooperation auf Augenhöhe
Tagung für Eltern und Schulvertreter in Osnabrück


